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der relıg1ösen Gemeinschaften der 10zese (Francoı1s Huot und Braun) mıt dazugehörenden
Karten 1mM Anhang.

Der zweıte, weıt kürzere Artikel, bearbeitet VO:  - Elsanne Gilomen-Schenkel, 1sSt dem Erzbistum
Tarentaıse gewıdmet, dessen Suffraganen Sıtten bıs 1513 gehörte. ach dem Muster des ersten
Artıkels über das Bıstum Sıtten besitzt der zweıte ebentalls einleitende un! bıographische Teıle
Die Arbeit beruht ber 1U auf veröffentlichtem Materıal, macht lediglich knappe Angaben un!
uırd nach den Prinzıpien der Reihe nıcht über das Jahr 1513 weıitergeführt.

FEın Regıister, das Orts- und Personennamen SOWIl1e kirchliche Institutionen erfasst, beschliefßt
Tobie Waltherden and (Veronika Feller-est und Zenhäusern).

Kölnische Liturgie und iıhre Geschichte. Studien ZUr ınterdiszıplinären Erforschung des (sottes-
dienstes 1m Erzbistum Köln, hg ÄLBERT (GERHARDS ÄNDREAS (ODENTHAL (Liturgiewissen-
schafttliıche Quellen und Forschungen, Bd 87) uUunster: Aschendortff 2000 374 Kart. € 43 ,—

1998 feierte Inan 1n Köln eın Jubiläum: 850 Jahre selt Grundsteinlegung des >  «  , des gotischen
Domes, des bıs heute größten Kırchenbaues 1MmM deutschen Sprachgebiet un zugleich Kathedrale
der kirchlichen Metropole Niederrhein. Das Jubiläum War ein sinnvoller Anlass für eın inter-
diszıplinäres wissenschaftliches Kolloquium über die lıturgische Tradıtion des Erzbistums.

Die Ortskıirche hat, w1e INa  — weı(ß, 1n der Theologie des Zweıten Vatikanıschen Konzils ıne
Aufwertung ertahren: Dıie Gesamtkirche stellt nıcht dıe Summe der Ortskirchen dar, als selen diese
1Ur die Teile VO  - jener, sondern unıversale Kıirche entsteht un: esteht Je und Je 1n den Ortskir-
chen. Eın markantes Zeichen dieses Faktums einst die Eıgenliturgien der Ortskirchen. Denn
Liturgie 1sSt nıcht das Abstraktum, wI1ıe s1e die Neuzeıt und dann explızıt die Restauratiıon des
Jahrhunderts verstand, sondern Je und Je die Feıer der Glaubenden VOT Ort, nıcht jeweıls NEUu Ce1r-

funden, sondern gepragt VO  - der Geschichte der Ortsgemeinde, und da gehörte der lebendige
Austausch VO  3 Erfahrungen un! Bräuchen den Ortskirchen dazu un! nıcht zuletzt das Be-
achten der Morgengabe der Mutterkirche, deren und letzte 1mM Abendland die Kırche der
Apostel Petrus und Paulus 1n Rom WAar und bleibt. Es brauchte eın anderes Verständnıis VO ıtur-
216 als s1e NUuUr als Ausführung VO  e} Texten un! Rıten verstehen, dıe 1n weltweit als nOrmatıv
erklärten Büchern festgeschrieben sınd, und »Liturgie« VO  - den Glaubenden VOT Ort ab-
strahıeren, w1e die katholische Kırche der Neuzeıt sıch angewöhnt hatte. Aus dieser Sıcht
War apst Pıus V, der Heıilıige, der, einen Auftrag des Konzıls VO:  3 Irıent aufnehmend, für diese
Sıcht die Grundlagen schuf AaUusSs dieser Sıcht Iso sınd eiıgene »Liturgien« VO  3 Ortskirchen allen-
talls noch geduldete Ausnahmen, nıcht mehr eigentliche Liturgie, weıl ıne solche I1UTr die Uniiver-
salkırche regelt un: als gültıg anerkennt.

Das wiırd VO Zweıten Vatikanischen Konzıil U anders gesehen. Markantestes Kennzeichen
dafür sınd die Muttersprachen der vielen Völker 1n der Catholica, 1n denen die Ortskirchen »ihre«,
d.h die 11U  — eigentliche Liturgie teiern. Und ıne weıtere Konsequenz ist, dass die lıturgischenTradıtionen der Ortskirchen ‚u  $ mancherorts Ö: eın erstmaliges Interesse gewıinnen. Es
lohnt Jetzt, sıch iıne gründlichere als 11UT ine rein historische Kenntnıis emühen. Wır ha-
ben 1n Deutschland mehr als eın halbes Dutzend Dıiözesen, deren Anfänge 1n Zeıten lıegen, da Fa
teın hierzulande noch ıne Muttersprache W  - ber die Erforschung dieser Tradıtion 1St bisher
1Ur lückenhaft geschehen. Nur VO  3 einer einzıgen 10zese x1bt ıne geschriebene Liturgiege-schichte, aber dieses Buch erschien schon 1889, 1st ZEWI1SS noch nützlıch, aber kann nıcht mehr für
den Stand der Forschung Uun: I11SCIC Fragen die Geschichte stehen; 1St das Hoeynckverfasste Werk »Geschichte der kırchlichen Liturgıie des Bisthums Augsburg«. Zu eiıner füglıchen
Ansprüchen der Gegenwart gerecht werdenden Diözesan-Liturgiegeschichte 1St noch nıcht
wieder gekommen, einzelner übergreifender Studıen, ] Domuiniık Daschner über den
Übergang VO  e} den ortskirchlichen Miıssalıen der süddeutschen Diözesen ZUuU nachtridentinischen
Miıssale OoOMAanum (1995) Und gerade bei »Köln« 1St unbedingt CIMNCMN die ungemeın sachkun-
dige Darstellung der Liturgiegeschichte, die Eduard Hegel iınnerhalb der beiden VO  - ıhm erant-
oOrteten Bände 1mM großen Werk über die Geschichte des Erzbistums Köln geliefert hat

Nun Iso Erzbistum Köln Da o1bt Jjetzt diesen Berichtsband eines dem IThema der Kölner
Liturgiegeschichte gewıdmeten Kolloquiums mıt eıner Einführung un! Beıträgen, diese geord-
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net 1n tüntf Gruppen. Zweıl Kennzeichen: Es geht nıcht 1Ur Geschichte, sondern auch, exempla-
risch, Gegenwart, w1e z.B Wılhelm Josef Schlierf, Die Feıier der Liturgıie 1n der Hohen Dom-
und Metropolitankirche Köln (& Das andere: Das Kolloquium aglerte interdiszıplinär;
WIr finden Iso uch Beiträge über Formen der Frömmigkeıit und über Kunst 1m Kontext der La
turgıe. Eın anderes noch: uch über Liturgie lässt sıch 11UT mehr iın ökumenischer Ausrichtung
traktieren. Und findet INa  — den Beıitrag VO Friedrich Lurz, Inıtiatıon 1m Einfältigen Bedenken:
Die Formulare der Tauftfe, der Fırmung un! der Abendmahlsfeier 1in der Kölner Reformations-
denkschriuft VO:  - 1543 (S. 291—307), ein Aspekt AUS der wırren Kirchengeschichte Kölns 1m
Jahrhundert, 1U  - nıcht mehr polemisch abgefertigt, sondern ZUr gemeiınsamen Prüfung vorgelegt.

Eröffnet wiırd der Band durch den eher systematisch verstehenden Beitrag VO:  - Albert Ger-
hards, Das (Gsanze 1mM Konkreten. Ortskirchliche Traditionen und Realiıen 1n lıturgiewissenschaftli-
her Perspektive (S Ihm tolgt Andreas Odenthal, Gottesdienst zwischen römıschem Vor-
bıld und diözesaner Ausprägung. Statiıonen Kölner Liturgieentwicklung 1im Spiegel der Forschung
(& keine Gesamtgeschichte der Kölner Lıturgie, vielmehr hebt der Vertasser einzelne Sta-
tiıonen und deren Gründe und Hintergründe heraus. FEın eigener Beıtrag oılt den Rıitualien: Thomas
Vollmer, Dıie Kölner Rıtualien. Eıne bıs 1Nns Jahrhundert beständige Diözesanlıturgie (S
übrigens das einzıge Liturgiebuch, das aAaus dem Block »liturgische Bücher« monographisch behan-
delt wird. »Liturgische Bücher« werden allerdings einem ıinteressanten Einzelaspekt als Ban-
Z.65 vorgestellt: Johanna Christine Gummlıich, Liturgische Bücher für den Kölner Dom. Domka-
nonıker als Stitter 145—-173). Sonderaspekte der Kölner Liturgie heben heraus: Jürgen Bärsch,
Dıie Feıier VO  e} Allerseelen 1n der Kölner Kırche. Gottesdienst und volksftrommes Brauchtum 1n
Zeugnissen der Kölner Diıözesanlıturgie 243-—270), und Sılke MentJes, Untersuchungen den
Sequenzen der Kölner Meßliturgie Beispiel der Sequenz >Coel)ji gloriam« des Gott-
schalk VO  >; Aachen [auch: VO  } RE Limburg] > 273—-290): Allein 1m Kölner Diözesanmissale hat
sıch über Jahrhunderte hın iıne Sequenz des nach Notker profiliertesten Sequenzendichters ZuUu
est der » Divisıo apostolorum«, dem Patronat der Kölner Kırche Sankt Aposteln, in der lıturg1-schen Praxıs durchgehalten. Die Volksfrömmigkeit berührt Klaus Milıtzer, La:enbruderschaften 1n
Köln in Spätmuittelalter und Früher Neuzeıt S 222-—-242), und aut Kunst 1mM ENSCICN un:! dann uch
weıteren 1Nn beziehen sıch nes Bachem über Korporalienkästchen (S 174—-192), Gudrun Spor-beck, Bildthemen auf rheiniıschen Paramenten des spaten Miıttelalters 193—210), schließlich uch
Ulrich Mehler über »Mittelalterliche Ostertejern das Ostergrab Lıturgıie oder Spiel?« S 21 3—
221) Aspekte, die kaum 1m Bewusstseıin stehen und doch für die Liturgiegeschichte bedeutend

und deren Kenntniıs Wiıchtiges erschlıie{fst, behandeln diese drei Beıträge: Werner Jacobsen:
Organısationsformen des Sanktuarıums 1mM spätantıken und mittelalterlichen Kırchenbau. Wech-
selwirkungen VO:  _ tarraum und Lıturgie AUuUs kunsthistorischer Perspektive S 67- GottfriedStracke: Bılder des Hımmels 1n Köln. Kunstgeschichtliche Forschungen den geistlichen Struk-

der Stadt (S. 28—126), Clemens Kosch Zum Projekt eıner zeichnerischen Veranschaulichung
der sakralen »Bınnentopographie« des Hochmiuttelalters ın ehemalıgen Konventskirchen Kölns
Methodische Überlegungen Beispiel VO' St. Andreas 127-142). Dıiese dre1 Studien berühren
wenıgstens dıe zahlreichen Kırchbauten Kölns als die ıne »Kırchenfamilie«, die, als ıne Ganzheıt
erlebt und 1n diese einbezogen, den Raum der einen Kölner Stadtkirchenliturgie bıldet. Das Thema
VO:  3 Kosch scheint nebensächlich, aber geht darum, 1Ns Bıld (Grundriss, Aufriss, Wege farblıch
ditterenziert dargestellt]) bringen, wıe 1n dem Kırchenbau onkret Liturgie gefeiert wurde. Es
Wal Ja ine Liturgie, dıe uns zunächst ftremd Jleıbt, weıl nach anderen Voraussetzungen und Zielen
verstanden und geübt als 1n der Neuzeıt gewohnt.

Eıne breıte Palette, die der Sammelband vorftührt. Dass die Beıträge nıcht ein GGanzes bıeten,
kein »Handbuch« sınd, I11US$S INan hinnehmen. Die Sıtuation der Forschung lässt noch nıchts ande-
16 Den Effekt, Interesse TIThema wecken, erbringt das Buch ohne Frage. och tallen
wel Dınge auf und mussen hier noch kritisch vermerkt werden. Das Stundengebet, die Liturgıieder Tagzeıten also, kommt faktiısch nıcht VO  < Zweıimal 1st Rande davon die Rede Odenthal
lıstet miıt den Kölner Miıssalen auch Ausgaben und Drucke VO:  - Kölner Brevıeren auf, und Schliert
berichtet in einem Unterabschnitt (S. 56f.), dass iımmerhın alı 1987 werktäglıch, 1mM Zusammen-
hang mıt der Abendmesse, uch eıne Vesper 1M Dom stattfindet, offen für alle Anwesenden und
diese kommen und tejern mıt, AAAr Überraschung VO »manchen Domgeistlichen«. Aber darın 1St
»Köln« zeittypisch: Die Kırche teiert Eucharistie, häufiger als Je 1n iıhrer Geschichte, aber sS1e zeıigt
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sıch nıcht als ine Örende und etende Kırche 1in der erstvorgemessenen Zeıt, dem VO  3 der Sonne
markiıerten Tag, gEeLreu einer Tradition VO ıhren Anfängen her Frühere Generationen hätten sıch
ein solches Detizıt kirchlicher Selbstdarstellung nıcht vorstellen können. Dabe! bietet die Kölner
»Breviergeschichte« höchst interessante un:! anderswo nıcht vorkommende Aspekte, gerade 1m
Jahrhundert, z.B Johannes Gropper (1503—-1559) umgehend das 502 Kreuzbreviıer, 1535 als
»Breviarıum OoOManum« in Rom erschienen, als Ersatz des als veraltet angesehenen Kölner Di1-
özesanbrevıers 1Ns Gespräch bringt un! umgehend 1n Köln einen Nachdruck veranlasst. Hıer hat
das reichhaltige Buch eın Defizit. Dann noch: Wıe Stil ist, zibt der Kölner Erzbischof, Joa-
chım Kardınal Meısner, dem Buch eın Vorwort mit (S 7E das aber, fast schon peinlıch, die Lıtur-
g1€ der Ortskirche als mögliche Getahr zeichnet, ZU Vehikel eines Atftfront die Gesamtkir-
che werden, doch, w1e sıeht, die »römische Liturgie« die Einheit der Gesamtkirche
darstellt un! wahrt. uch WEeNn Joseph Kardınal Ratzınger zıtiert: Hıer hat offenbar das letzte
Konzıil noch nıcht stattgefunden w1ıe seinerzeıt 1in Köln auch das Konzıil VO Irıent über Jahr-
zehnte hın offiziell nıcht stattgefunden hatte (vgl dazu Nserec Darlegung 1n »Archiv für Liturgie-
wissenschaft« 2001/2002, 365££.) auch das iıne Kölner Tradition? Es xibt nıcht 1Ur

»draufßen«, sondern auch in der Kirche merkwürdige »Ungleichzeitigkeiten«.
Fast alle Beıträge schließen mıiıt einer eigenen Literaturliste. Darüber hinaus ibt noch iıne

»Auswahlbibliographie« Zur Kölnischen Liturgıie (S 308—317), des einschränkenden Titels
eine weıt ausholende Titelsammlung, doch leider ohne dem ob der Titeltülle ratlosen Benutzer mit
erschließenden Hınweisen helfende Akzente setizen. uch für wel Regıster, auf Namen SOWIl1e
Sachen und Orte verweisend, haben die Herausgeber gesorgt. Summa: Eıne nützliche und hoffent-
iıch auch ZUr weıteren Forschung, auch andernorts, anımiıerende Publikation.

Angelus Häußling OSB

MARTIN SCHARFE: ber die Religion. Glaube und Zweitel 1n der Volkskultur. Köln: Böhlau 2004
XIL, 331 SC s/w Abb Geb 35,80

Religion 1st Offenbarung. Diıesem, für Glaubende un! Theologen selbstverständlichen Satz könnte
der emeriıtierte Professor für Kulturethnologe un! Volkskundler Martın Scharte nıcht zustimmen.
In seinem Buch »Über die Religion« beschäftigt sich nıcht mit subjektiven Glaubensdingen, mit
dem subjektiven Verhältnis des Einzelnen (5Oft oder theologischen Fragen. Er betrachtet Reli-
z10N als ine VO Menschen gemachte vielleicht Oß ıne der wesentlichsten Kulturleistungen.
Religion 1sSt für ıh also, und dies gilt für alle Kulturleistungen, »Menschenwerk« (so auch der Titel
seines Buches VO  3

Unsere heutige Lebenswelt istvon den Traditionen des katholisch w1e€e protestantisch gepragten
Christentums »imprägniert«, Nıcht L1UT der Jahreskreis, der Freizelit- b7zw. Feiertagskalender, SON-
dern auch Emotionen, ertemuster un! Gewissensbildung sınd den Menschen oft nıcht bewusst

durch diese Traditionen miıtgeprägt. Für ine Analyse ULNScCICI gegenwärtigen Kultur 1st folglich
die kritische Auseinandersetzung mıiıt dem herkömmlichen Christentum notwendig un gewıinn-
bringend.

Diese Auseinandersetzung versucht Martın Schartfe 1in Teıl (Problem und Methode). Dabei
oreift in seiner Geschichte des mitteleuropäischen Christentums seit der Frühen Neuzeıt auf die
Forschungsergebnisse VO  - Theologen, Hıstorikern und Volkskundlern zurück. In typısch kultur-
wissenschaftlicher Weıse ormiert diese Ergebnisse S dass CI ohne Werturteile und moralische
Bewertungen abzugeben, die kulturelle Objektivationen der Religion un: hier lıegt das Unge-
wöhnliche dieses Buches der Irreligion beschreiben kann. Beıides, Glaube und Zweıfel, sınd für
den Autor eigenständige kulturelle Leistungen.

In Teil I1 (Fıguren, Gebärden un! Szenen des Glaubens) entwirtft der Autor wel Grundty-
pCHh VO  e} Religiosıität. Das »Legale Christentum« einerseılts, beı dem sıch die Gläubigen nach den
Vorgaben VO  - ben richten oder sich lassen. Andererseits »Neuerungsbewegungen«,

Frauen un! Männer aus dem Volk iıhre eigenen theologischen Grundsätze in iıhren Alltag
>SCDaral« Der württembergische Pıetismus 1st Beispiel datür. Gleichzeitig 1sSt beispiel-
haft für Bewegungen des Separatısmus, die sıch ZU Legalen Typus wandeln können. Kurz und 1mM
Überblick streıft der Autor das »Heilige Personal: Gottheıit, Heilige, Fromme«. uch hıer interes-


